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nlale ogmatıker, eugnet S, Kajetan konstatiert daß viele täglıch
Kommunizierende nıcht besser sind als die anderen, und arum
sch 111e folgendermaßen: Wenn die heiligmachende na und die
Liebe taglıch auch NUur eın vermehrt würden wurden sS1e doch
schließlich groß und naiura re1ı en S1e sıch annn
hei1ligmäßigen en außern Das T ber De1 sehr vielen nıicht ZU,
also WwIird das Gnadenleben durch e1N€e nachläassıge Kommunıon ber-
aup NiC vermehrt. ‚„Laücet ad vitandum Afictioniıs peccatum mortale
uINCLa ad nutriendam amen anımamı nıh prodest 66 1ist
eine Antwort nNnı1ıC. verlegen  *  ° Nniweder 1st die Kommunijon WUur
und CU: alıquo iIruectu verbunden der sS1e 1st sakrılegisch, eın Drıttes
g1bt es N1IC. Ziu der VO.:  > Kajetan angeIiuhrien Beobachtfun: laßt sıch
38815 doppelte ypothese konstrweren. ach der ersten, die häufiger
zutrıfit fallt der Jaue Kommunikant wıiederholt schwere en
Also schon gleich die na VO  5 der Kajetan ausgeht, wes,
namlıch daß Cd1ie Nal mıit der Zahl Se1iner OoMMUN.LONEN staändıs
waäachse Er MU. ufbau Gnadenlebens wıeder VO:  3
orne anfangen Keın er also daß eiıne großen Tugendwerke
vollbringt Die zweıte Hypothese 1st gunsülger, aher jel eltener Der
Christ der häufig, aber mi1t großer Lauheit kommuniziert
fallt nNIiC ScChwere Sunden annn isSt schon diese Beharrlichkeit
uten e1IiNe ausgezeichnete und der stetug wachsenden Kommun10n-
Na ohl proportionierie irkung, hne daß 1980828  Z VOon ınm JE 7
heroischen ugendaußerungen erwarten braucnt VO:  s denen Kajetan
pricht 559 S}

Es ste. heute außer Zweifel Jede Kommunion, die 1 Stande der
Na empfangen WwIrd vermenrt die heiligmachende nade, MOÖSg-
Licherweise NUur Maße Die TO. der Na ıchtet
siıch ach dem ıllen des H1 Geistes un: ach der 1NNeren Disposition
des Empfäangers (1a ess. Ö, CaPp. € Denz 799) Fur uns ıst
natura rel die Vorbereitung wichtigsten ber utien WITLr

behaupten, daß die unmittelbare orbereitung die Danksagun. 1MMMer
Dauer uDerireiien Die hl Kommunliıon nımmMtT 1l der Ge-

sellschaft der s1eben Sakramente E1Ne ganz besondere un e1n

Wahrend WITr beli den übrıgen Sakramenten kaum VOI anksa
sprechen, chreıt die erbindun« mıiıt dem eucharistischen He1-
land geradezu ach lJaängeren Kolloqui1um Dazu kommt daß es

nıcht sicher 1st der sakramental! nadensirom NUur
stantı SUMPONIS ausgel0os wird

uxemburg—Merl1 Dr Paul Kayser
Delegatıon ZzuU Eheassıstenz. Der on wurde schon vVvVor Jan-

BFr Zeit der olgende Kasus ZUE oSun vorgelegt Eın Priester der
Diözese wurde Herbst 1951 Von £E1NCIN Verwand ersucht,
whn se1ıner Heimatpfarrkirche tirauen Der betreffende Priester
machte n‘ dem uständigen Pfarrer vVvVon Absıicht diese Trauung

festgesetzten Tage vorzunehmen, schriftlic Mitteilung, ohne schon
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formell Cie Trauungsdelegation ersuchen, da damıt rechnete
den Pfarrer Trauungstage personlic. reffen Der Pfarrer anfi-
worteie daß m1T der Vornahme der Trauung durch den Priester

einverstanden SE1 es 7i otwendige vorbereiıiten werde
beabsıc diesem Tage VerTelsen Von der elegation

War auch Antwortschreiben des Pfarrers nıiıcht die ede Der Pfarrer
ist Trauungstas tatsachlıch verTrTeIs Sod. der TrTauende
Priester nıcht die Delegatıon ersuchen kann Nur der Kooperator
1st der Sakrıiıstei anwesend Von der Delegation 1ST. keine ede uch

Trauungsbuch ist S1e och Nn1ıC vermerkt Der Priester nımm
die Trauung VOT Krst nachher kommen ınm edenken, ob die Ehe
überhaupt 1ST da die eriorderliche Delegation NIC. ormell
erteilt wurde

hnlıche wurden unseTer Zeitschrıift scChon wiederholt
besprochen?) Die ach Can 1095, erteilte Delegation ZUT Ehe-
assıstenz muß ‚ CXPICSSC (ausdrücklich) gegeben werden (can 1096
$  S Damıit 1S1 jede bloß stiıllschweigende Delegatıon (delegatio tacıta)
ausgeschlossen, die darın Destunde daß der Pfarrer stillschweli-
gend geschehen laßt eın remder Priester SE1INeTr farrkırche

Trauung vornımmt Ebenso IST 5 Dbloß vermutete aber nıcht
wirklich ene Delegation (delegatio praesumpta) ausgeschlossen,
auch der Berechtigte Z Erteilung rel Wa Expresse steht
aber nıcht Gegensatz implicite (eins  welse), dessen Gegen-
sa XD. W3a KxXpresse 1S% auch nıcht dasseIbe W1 „verbis exph-
C1t1s  6‘ Daß die Trauungsdelegation ausdrucklic. m1t orten oder
schrıftlich gegeben werden 3 WITrd nırgends verlangt WenNnn
auch anzuraten und die 1sT Es genugt auch eINe Delegatıon
UT anderes außeres Zeichen durch iırgendeine sonsüge Kund-
gebung des Delegationswillens 39 65 genugt auch e1iNnNe evollmachti-
SunNn durch e1Ne schlüssıge Handlung, wenn der Delegationswille CL-
kennbar Ausdruck gebracht wird““®) führt als eispie.
F „In der Übersendung oder persönlichen Übergabe des Ledigscheines
der des zıvilstandesamtlichen Ehescheines, der Begleitung des
trauenden Greistlichen seltens des PIiarrers ] die TC der Sakristei
und ı der Darreiichung des Trauungsrituales ann Liıcentia impli-
C1fia hinreiche  er Art liegen“®*) Eın Pfarrer delegiert auch gultig
wWwWenn Priester ersuc. Ce1INe€e Trauung vorzune.  en, die
elegauon ausdrücklich erwahnen

besteht ohl kein Zweifel daß auch gesc.  erten Kasus
e1INe elegat1o implıcıta vorlag und daher die Ehe gultı zustande-
gekommen ist Der Pfarrer doch eschrıeben, mit der
Vornahme der Trauung einverstanden SsSe1 es dazu Not-

1) Vgl 1929, 545 I£.; Jg 1931, 119 {£.
Eichmann- Mörsdord, Lehrbuch des Kirchenrechts,

11, 234; vgl dazu auch Dec. Rot. vol. AL dec. 24, N. I; vol 22, dec 23, M.
Handbuch des atholischen Eherechts, Freiburg 1. Br. 19283, 631,
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wendige vVvorbpereıiten werde uch der trauende Priester War unachst
SC1INeTr aCc. sicher und IST naChtra: sind ıhm Bedenken g..
kommen amıt Waife eigentlich der Fall Tledigt Es sollen Der
CNIUSSE aran och bel1i dieser auftauchende
Fragen Uurz erortert werden

Zunäachst S11 die Tra aufgeworfifen, ob der der Sakristei an-
wesende 0o0perator dTe Delegatıon erteilen konnen ach
1096 können KOooDperatoren (vicarı| cCooperatores) fur dıe Pfarre,
der S1e zZugewlesen sind allgemeine Trauungsdelegatıon erhalten Diese
allgemeine Bevol  achtigung annn Sowohl VO. Pfarrer als uch VOT.
Ortsordinarıus gegeben werden In eiNerTr e1. VON Diozesen erfolgt
diese Bevollmachtgung durch den Bischof Damıit 1st Sınne des

199 auch die Subdelegationsvollmacht gegeben Eetireitis der
Subdelegation wurde VO  - der Interpretationskommissıon 28 De-
zember 1927 erkläart daß die Hılfsgeistlichen, die ach 1096
eiINe allgemeine Delegation fuür die Eheassıstenz erhalten en einen
anderen bestimmten Priester fur eın bestimmte Trauung delegieren
können*) In der Diozese Lınz ernalten die Kooperatoren VO) Bischof

Wege der gesetzlichen Delegatıon die allgemeıine Trauungsvollmacht
Cum JUTe subdelegandı ‚, Zur Trauungsassıstenz Sınne un untier
den verschiedenen Voraussetzungen der Canones 1094 1095 un! 1096
sıind der Diözese Lanz berechtigt Nr Der Pfarr  operator (vica-
IT1US COopeTator, VIiCarlus exposltus) des Sakular- und Regularklerus
auf Tund der allgemeınen bisch6ö  en elegation INTtr. nes DNaIr0ec-
C1ae JUT' S  elegandı . Diese generell delegijerte Trauungsvoll-
macht des Kooperators g1ilt mi1t dem Tage der Amtsubernahme bis

age der Amtsniederlegung, wenn nN1ıC hischoöilichen Dekrete
anders verfügt worden lst“5) Damıt ist die ra ob unseTenn Kall
der Kooperator die Delegation geben konnen, mi1t a beantwortiet

Angenommen, aber nicht zugegeben, der trauende Praester
unserem Kasus tatsachlıch keine Delegatıon gehabt W1e WaTre
der dann beu: Hier taucht d1ie Frage auf£, ob WIie weıt
die Kırche supphert, die ehlende Ooder eifelhafte Gewalt
ersetzt oder erganzt der Bean  OTrLUN: cdieser ra gingen die
Meinungen der Kanonisten biısher auseinander. 1ele Autoren wandten.
den Ca  D 209 uch auf die Eheassıstenz neser Kanon sa
wesentlichen, bei communis“” und „dubzum pos1i1t1vum et

Andereprobabile  66 die TC die Jurisdiktionsgewalt suppher
Autoren machten verschiedene Gegengründe geltend un! VerW1eSse1

VOr darautf 209 ausaruc. NUur VO  } der Jurisdiktion
handle Uum die er einer Ehe, be1l der der trauende Priester
keine der NUur inNne zweifelhafte Delegation oder Trauungsvollmacht

sicherzustellen, pflegte INanl biısher pr  1SC. wenıgsiens ad
cautelam, sSanatıo TrTadıce anzusuchen Diese Praxıs buchten JeNeC

4) AAS XX, p
9) Linzer Diözesanblatt (1940), Nr Q,
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Autoren für sich, die der Ansicht waren, daß die ehlende Trauungs-
vollmacht VoNn der Kirche nıcht supplier werde. Nun hat aber D
anntlıch die Interpretationskommission 26 Maärz 1952 entschieden,
daß die Vorschrift des Ca  > 209 auch 1mMm e1Nes Priesters anzu-
wenden sel, der ohne Delegatıon einer Ehe assistiert®). Wenn also
tatsac  1C cht ZU.  la Irauung delegierter Priester dem Orte,

rauft, allgemeın als rauungsberechtigt angesehen wIıird (error COIN-

munı1s) oder Wenn selıner Trauungsvollmacht zweifelt, dann
suppliıert dieC die eiIwa enlende ollmac. Aus dieser Entsche1-
dung spricht die MUuitierl1cChAe or der Kirche, die den Priester VOTLr
Gewissenskonflikten die Gläubigen VOLr eine1; unverschuldet un-

gultigen Ehe bewahren ı1l
Linz Dr. J.Obernhumer.

theflugen
Der hl. Franz Xaver ein Herold der Liebe. (Ein nachträgliches

edenken 4007jährıgen odestag, dem Dezember Z den
O7

Männern, die Beginn der euzeit mitgeholfen haben, das Weltbild
der Antike Von den rel Zonen der Erde unserTenm heutigen Eer-
weıtern, za unbestritten auch der hl Tanz Xaver. Als Conquistador
der Seelen überra alle ntdecker und Eroberer seiner Zeit. Was
dem Kuropa selınes Zeitalters er Bemühungen von aps
Kalser Nn1ıC mehr elan hat 1n seinem Siegeslauf Urc die NEeU-
entdeckten Welten des Ostens vollbracht d1ıe Einheit der christlichen
TEe ın ihrer Da och einmal auIileuchtien lassen UTrCc.
seıne ch af  — 1e Das ist as Große, kKinmalige 1n der
Erscheimung dieses Mannes: Se1iIn ereignisreiches Lebe War eın
großer Siegeszug der Liebe

Das Europa, das verlassen hat, brannte iın Haß Leiden-
schafit. „Se1it der politisch-kirchlich-sozlalen Umwaäaälzung jener Zeit
wuchs ın Deutschland (wıie auch uübrigen Europa) die ertTsCcC
des Gemeıinen 1n Wort, ild Schrift und wurde ZUTC 1gNatur der
Zert“ anssen). Das Schrifttum jener Zieit, VOonNn den „Dunkel-
mannerbriefen‘“ angefangen bis ZUF etzten Hetzschrift Luthers „Das
apsttum Rom, VO.: eufe gestiftet“ trofzt derart Aus-
drüucken des Hasses und der Gemeinheıit, INa  S beim Lesen auch
MNUur einıger Seıiıten VOTLT Ekel eelisch Tan wird Wohl standen die
katholischen Kontroversisten, w1ıe Eck, Embser, Dietenberger, Cochläus

Murner, ın der Wahl ihrer Ausdrücke ber ıhren Gegnern. Aber
auch STE en sich allzuoft verleiten, gleiches mıiıt gleichem Ver-
gelten Wie wohl Lut dagegen die edle rnehmhei ın 'Ton und ole-
mM1k, deren sich der hl eirus Canıis1lus iın seinen Schriften befleißt
ber 1m Vergleich jener les überstrahlenden Liebe, die einem
den 1500 Briefen seines TO.  en Ordensgenossen Franz Xaver eptge-
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